
Besprechung
fünf Abhandlun 6, die th’1ké für wohl aber béi ; einem Pfiilqéophen érwartén
ansieht und Ariıstoteles zuschreıbt: könnten“® vermissen 11/42) (Vgl. uch:

Warnecke, Fr., Die demokratische Ötaats-B_ewégqn};sf;‘a__gen: glaubt, dıe Aus-
ıdee 1n der Verfassung‘ VON Athen, 1951,führungen des Arıst. über Mechanıkpro-

bleme (Ö) „müßten nach allen Büchern der dıese Zschr. 11954 | 23C)
Physık entstanden SeinNn  .. Öö); ferner Öönne zeıgt uch 1n den hıer genannten her-
mall Interpolationen un absichtliche Ver- tragungen wertvolle Eınzelbeobachtungen.

Dagegen wiıird durch viele Einzeluntersu-änderungen des Urtextes nırgends inden (5) chungen anderer Korscher seine Grund-A ber unteilbare Linien: Diese wert-
volle Schrift- sei VO jungen Arıstoteles VeEeT- these, die, auf die Kellergeschichte
faßt, als er noch im Verkehr miıt dem Skepsis gestützt, behauptet, dafß al(le erhal-

tenen Schriften ON Arıst. selbst Sstammen,Mathematıker Eudoxos tand (10) vielleicht alg unhaltbar erwiesen.falle S16 ın dıe gleiche Zeıt, der dıe ate- Jede Übertragung ıst grundsätzlich miıtgorienschrıften und d1€ ältesten Fopıkbücher
angehören. vielen Schwierigkeiten belastet, da S16 Nn1ıe-

3 . Uber die Töne uch dieser Schrift mals mıt dem Orıginal übereinstimmen
kann: Humboldt z B sıcht ın einer Ühber-

fehlen nach G. Interpolationen un nach- setizung eıne unmögliche Aufgabe, Schleier-
träglıche Randbemerkungen des Arıstoteles, macher un Ortega Gasset ireftfen
die für die Lehrschriften kennzeichnend eine Paraphrase eIN. Gohlkes Bestreben sgehtsınd; nirgends klinge d1€ Philosophie des dahın, Arıst. ın einem dem heutigen Men-
Aristoteles an. S1ie gehört jener Zeıt. an da schen verständlichen Sprachgewand darzu-
Arıst. noch nıcht a seıne großen Vorlesun- hıeten. Man tut dabeil gut, beı der Beurtei-
gn dachte und noch der Akademıe ange-
hörte lung keinen kleinlichen Maißstab anzulegen;

weıiß doch selbst die vielen Unzu-
ber dıe Doybens Die Vvon Goethe über- länglichkeiten, die wa schwer wıederzu-

etzte Abhandlung falle in-die eıt der Aka- gebende Worte betreffen, die 19888 dem Wach-
demie und se1 ut Anregung un nıt Unter- Nanı erkennbar sınd
stutzung Platons entstanden. uch S16 be- Dire kurzen Anmerkungen wollen einmal
sıtzt keine Beziehung den späteren ehr- dıe Lehre des Arıst. klären, dann stehen 316
schriften, ' weıl Arıst S16 „„nicht völlıg als im Dienst / der Gesamthypothese; erfreu-
se1ın gelst1ges Eıgentum betrachtet habe‘” licherweise werden die Zusammenhänge
(15) zwıschen platonıscher und aristotelischer.

”6ber Melissos, Xenophanes, Gorglas: Philosophie, WIE s1e Jaeger fordert,
5Spuren VO Randnotizen des Arıst der uch berücksichtigt. Diese Anmerkungen
Eingriffe fremder Hände iınden sıch iın die- reichen natürlich einem tıeferen Ver-
SCI Schrift nıcht. Das KFehlen logischer Fach- ständnıs nıcht AUS,. räat deshalb selbst,
ausdrücke scheint für die Abfassungszeıt größere wissenschaftliche Kommentare Z S  X
aut dıe Wanderjahre des Arıst hinzuwel- befragen. 50 empfiehlt den Ph sık-
SC  S legt für seine Übersetzung den kommentar VO Ross (Oxford 9 der
Diels’schen ext zugrunde, der die Schrift auf dıe Lehre des Arıst eingeht und S1€

stoischer kınftl 1r unecht hält. modernen Auffassungen gegenüberstellt; in
Grundlegend für dıe Entwicklung arl- der Datierungsfrage vertritt CL eıne on der

stotelıscher Philosophie sınd die unemheit- Gohlkeschen abweichende Meinung. ber
lıchen physikalischen Vorlesungen; über auch der Kommentar VON Ross ıst ın vieler
ihren inneren Aufbau und die Umarbeitun-
SCH spricht Gohlke kurz In der Kınleitung Hinsicht ergänzungsbedürftig.Knnn 6,}
nd ın den Anmerkungen, ganz ausführlich
dagegen ın seiner Schrift: Die Entstehun Kfoko!b‚ "Graf Chr'is„tia‘n von: Dıe Knts
der arıstotelischen Prinzıplienlehre (1954) id Kıne Untersuchun ber

Aus einem umfassenden Werk, das die Ernst Jünger, arl Schmautt, Martın He1i-
Verfassungsgeschichte VO 158 Staaten dar- degger. (Göttinger Abhandl. zur S07Z10-
stellte, wurde die Verfassungsgeschichte logıe 6R 164 delten) Stuttgar 1958, Feré.Athens fast vollständig 1891 durch -einen Enke ech 16,—
englischen Forscher auft einer griechischen Die dreı Schriftsteller kommen iın dem über-
Papyrusrolle ın Agypten entdeckt. e1IN, W as Dezisionısmus nenntT, die An-
das Jahr S P . Chr. als Abfassungsjahr preisung der -Entscheidung um der Ent-
dieser Schriftft all,. Be1 aller Anerkennung der scheidung willen, ohne sachliche Begrün-
wissenschaftlichen Leistung, VO  _ der diese dung der Wahl Bel Jünger hat die (ze-
Aristotelesschrift ZEeUgZL, glaubt dessen stalt des Kampfes des Kampfes, der
materlalistische Gesamtauffassung.tadeln Z dauernden Mobilmachung un der Arbeıt
mMUssen, da WIT „„Jeden Glauben 881 einen 198091 der Arbeıt wiıllen. Bei Schmitt erscheıint
bestimmten Sinn der Entwicklung, jede Spur als Freund-Feindverhälinıs, das nıcht
der Annahme, daß dıe Geschichte nach auf sachhichen Gegensätzen beruht; bei Hel‘\
einem göttlichen Wıllen verlaufe, WIEe WIT degger schließlich ıst das eigentliche

Daseiın, das unabhängig der Lage indas bei einem Geschichtsschreıiber ni6ht_‚



Yoller na aus sich Hein ent heı 1SMUS,
det. deckt dann diıe Wurzeln dieser Hal- öcker, Walte:  Mythologie. ( 13 D  e  Frankfurt/M1 Ö,
Lung auf; denn es handelt sich nıcht 1Ur Klostermann. Kart. DM 6,05
unı eINe Theoriıie. Sie hegen zunächst in dem Nach ist jeder Gottesbeweis unmöglich.

Der Beweıls dafür ıst äußerst einfach: ‚„‚dasselbstmörderischen Kampf des deutschen
Bürgertums SC S1C. selbst. Lebensphilo- notwendige Verbleiben aller Erfahrung 1m
sophıe, Jugend CWESUNS U. sınd ihm VEeIr’- Endlichen, hat die notwendige Folge daß
wandt un haben ıhn begünstigt. Weıter alle Gottesbewelse, dıe VOoN irgendeiner Er-
zurück he dıe Ursprünge im istori1s- fahrung ausgehen, nıemals den Schritt
INUS, der die menschliche Natur auflöst und Endlichen ZU Unendlichen. und
alle Verpflichtungen relatıvıert, un ın der Gott, zustande bringen können‘‘ S 45) Als
Komantık mıt ihrem Ausweichen vor der oh das Erschlossene VO. der gleichen Se1ns-
Härte der Wiırklichkeit. 1le drei SCHANN- welse SeIN müßte w1€e der Erschließende!
ten Autoren sınd später wieder VO Dezı- Wenn das richtig wäre, hörte alles Den-

ken auftf Dahın führt ber schließlich auchS10ON1SMUS abgegangen, Schmiuiutt und Heideg-
der ert. Nachdem uch den naturwıis-SCr, als S1e VOIN Nationalsozialismus ar-

efen, gäbe der Leere einen Inhalt. ber senschaftlichen Positivismus abgelehnt hat,
überwunden haben sıe ı: iın VWırklichkeit weıl ebenftalls Reste der doch erledigten
nıcht, auch nıcht Heıdegger durch das NEUE Metaphysık enthält, un weıl die Natur-
Denken des Se1ins. Dem hält gegenüber, wissenschaften nıcht dıe einfache Kon-
daß das Handeln für den Menschen be- SCYUENZ der Logık sind. meınt CT, die Phılo-
zeichnend ist. Handeln bedeutet aber den sophie müßte durch ine Mythologıe 1m

Stile der letzten Schriften Heideggers undZirkel, dafß einerseıts ein jel gesetzt wird,
ın dessen Licht alleın dıe Tatsachen ersche1- besonders Hölderlins Tsetizt werden. Hın-
9 da{fs hber anderseıts dıe Zielsetzung ter dieser zunächst ahstrus klingenden WoOor-
den atsachen Rechnung tragen mu{l In- derung steht ber wohl 1ın echtes Anlıegen.
dem der Deziısıonısmus den etzten el 8885 Die Physık ıst nıcht die vollkommene Wirk-

lichkeitserkenntnıs, W1€e der Posıtiv1smusterschlägt, weicht der wirklichen Ent-
scheidung aus und hebt seiner hber- meınt, wenn uch UusSs anderen Gründen als
betonung der Geschichtlichkeit die Ge- den VO  — angeführten, Man kann ON

schichte selbst auf. Hier waäre wohl ıhnen Aaus uch keine Metaphysık aufbauen.
SEN, dafßi eın Erkennen der Tatsachen e1n W as das Richtige der Lehre Kanis ıst
AUS der Zielsetzung dem Dezisionismus W1Ie- Und dennoch verlangt der Mensch nach
der Recht gäbe un Sallz in dıe ähe der einer echten. und umfassenden Erkenntnis
tierischen Instinkterkenntnis rückte. Die des VWırklichen. Diese gibt ber ıne Meta-
Krkenntnıs geht ber 1n Wiırklichkeıit in physik, die VO  I den untereinander in Bezie-
ıhrem gelistigen Moment uch auf das An- hung stehenden Personen ausgeht. Diese
sıch der VWiırklichkeıt. VWıe sollte S1€ SONs erste Wiırklichkeit ent eht dem Blick des
ıh RKRechnung iragen f Kıs lıegt In Wiırk- ert nıcht wen1ger, W16e der Kantiıanısmus
hehkeit keın Zirkel VOrT, sondern eın Drit- blind für sS16e€ War und ıst Brunnertes, ben das gelst1ge Erkenntnismoment,
das dıe hbeiden andern Momente vereint. Die-
SCS Moment ıst auch der Ausgang für dıe
Metaphysık, cdıe der Verfasser abzulehnen
scheint, W1€e der Grund dafür ist, Kufist
der Mensch ın der direkten Umweltbezogen-
heit nıcht aufgeht. Eıs ist uch nıcht klar, Dolbach, olfgang Frıtz Frühchrist-
obh uUunier Naturrecht nıcht eiLiwas versteht, lLiche Kunst Die Kunst der Spätantıke
das WI1Ie die Naturgesetze der Physik das ın West- und Ostzone. (96 S: A S
Handeln zwingend bestimmt. Aber in sol- feln) München 1958, Hirmer. DA 09,—
hes Naturrecht waäare kein Recht mehr. In Dasvorliegende, glänzendausgestattete Buch
dem wiederholten Hinweils auft Gemelimsam- ist, W1I16 168 heutzutage oft Brauch ist, nach
keiten, dıe sıch bel allen Menschen finden Art einNes Ausstellungskatalogs gearbeıtet.
und die dıe menschliche Natur ausmachen, Miıt dem einen Unterschied, daß solch ein
wovon das Handeln e1in Beispiel ist, gibt Katalog gewöhnlich 19888 ein1ıge wenige Bıl-
tatsächlich auch einen 1inwels auftf dıe der, die Glanzpunkte, der Ausstellung ze1igt,
wahre Begründung des Naturrechts, ohne während uns dieses Kunstbuch jeden ‘ ein-
das keinen Damm dıe Wiıllkür der zelinen Gegenstand ‚einer imagınären Aus-
Gewalt g1ibt. Auf cdie Abhandlung wırken stellung im ıld vorführt. Das Werk ist
sıch diese Ansıchten des VerfT., WEenn also für jeden Kunstbefliıssenen un für Je-
seine Ansiıchten sınd, kaum AUS. Sıe ist kKklar den Freund schöner Bücher eın Leckerbis-
un sachlich. Die Gefahren, dıe S1€ aufzeigt, SEeNMN. Eıne Einleitung über dıie stilistischen
sınd auch ın der heutigen Lage beherzigens- Entwıcklungen der behandelten Zeitepoche,
wert, damıt nicht die alten verhängnisvol- die sıch ausgehenden drıtten hıs 1Ns
len Fehler in ‚Her Gestalt noch einmal be- Äsiehte Jahrhundert erstreckt, dient ZUFEF Eın-
Sa SCH werden. Brunner führung, ?Vähl‘efld s1€e€ dem reinen Kunst-


